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Amtliche Bekanntmachungen
der§tM hschhe'Mam Mai«.

Grundv erlauf.
Wegen Nachgebot wird der Aushub aus den Wassergräben der

Maimviesen nochmals am Mittwoch, den 17. Saniiar l. 3s ., vor¬
mittags 11 Ahr im Rathaufe versteigert.

Hochheim a . M ., de» 13. Januar 1617.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Reinigen der Schornsteine.
Am nächsten Dienstag , den 16. !. Mts . wird mit dem Reinigen

der Schornsteine begonnen.
Hochheim a . M ., den 12. Januar 1917.

Die Polizeioerwaltung . A r z b ü che r.

Ausgabe von kariosseln.
Die nächste Ausgabe der Kartofseln auf Kartosselkarten für

weitere 10 Tage findet am Samstag , den 20. Januar !. Is .. vorm.-tu >lllUtl 'wiimsvwjj . - -
von 9 bis 12 Uhr im Schulkeller statt. Auf den Kom entfallen
% Psd . oder für 10 Tage 7K Pfund, pro Pfund 5%  Pfg - Abge¬
zähltes Geld Ist bereitzuhalten,

Hochheim a . M ., den 13. Januar 1917.
Der Magistrat . Ärzb ä che r.

Betrifft : Hausjchlachiungen.
Im Auftrag des Herrn Vorsitzenden des Kreisausschusses in

Wiesbaden wird darauf hingewiessn, daß künftig alle Gesuche um
Genehmigung zur Hausschlachtung den Vermerk enthalten müssdn:
1. ob es sich um die erste oder zweite Hausschlachtung handelt , 2.
wann die letzte Schlachtung gewesen ist, 3. welches Schlachtgewicht
die erste Schlachtung ergeben hat.

Hochheim a . M ., den 14. Januar 1917.
Der Magistrat . A r z b ä che r.

Nofsauischer Zenkralwakfenfonds.
IL' riistsche Stiftung für arme Waisen.

Im Frühjahr lfd. Is . gelangen die Zinsen des Wirth 'schen Siif-
tungs -Kapitais von 20NV0 Mark aus dem Rechnungsjahre 1916 im
Betrage von 800 Mark zur Verteilung.

Nack, dem Testament des verstorbenen Landesdirertors a.  D.

Nichtamtlicher Test.

Einkommensteuer.
Von Rechtsanwalt Dr . Albert  B a e r-Bdrlin.

Dis Einkommensteuer betrifft , wie sich aus ihrem Namen er¬
gibt, das Einkommen des Staatsbürgers , nicht das Vermögen.
Lies ist deshalb erheblich, weil Besitz- und Kr .egssteuer das Ver¬
mögen betreffen. So ist es wichtig, den Unterschied zwischen Ein¬
kommen und Vermögen sestzustcllen. Vermögen ift die Gesamt¬
heit der Wcrtgiiter , die vorhanden sind-, Einkommen sind die Wert-
Mer , die in jedem Jahre neu erworben werden. So ist also Ver¬
mögen: "das auf der Sparkasse befindliche Sparguthaben , die beim

. .. . . . # t Iviv , Vvl *i,*V wv*•
un Pächtertrag der landwirtschaftlichen Grundstück. - . . .
lös aus den Erzeugnissen, wie z. B . aus Obst, Milch, Butter usw.
Diese jährlichen Erträge des Vermögens unterl .egen der. Êinkom-
mrnsteusr , weil sic „Einkommen" sind — und dazu gehört: was
mit der Arbeit des täglichen Berufes , mit Kopf und Hand erworben
wird, der Verdienst des Beamten und Angestellten, des Kaufmanns
und Handwerkers , des Arztes und Anwalts usw.

Sie alle sollen ihr „Einkommen" angebcn. Rach dem Formn-
lar der Einkommensteuer, von deni wir bereits sprachen, ist das
„Reine «kommen" anzugeben : es können hei der Angabe des Ein¬
kommens aus Handwerk, Handel oder sreien Berufen (wie Arzt
und Anwalt ) schon die Unkosten abgezogen werden, die mit der
Ausübung des Berufes verbunden find, die sogenannten „Wer¬
bungskosten", Geldbeträge, die man auswenden muß, um Kunden
gti werben. Dazu gehören für den Handwerker und Kaufmann
die Beträge für Miele ihres Ladens oder ihrer Werk- und Bureau-
räume ; die Beträge , die den Angestellten als Gehalt gezahlt werden
einschließlich der setzt ja schon beträchtüchen Betsicherungsgelder
für d efe (Krauten -, Jnnaliditäts -, c.i:eno-. .nz. , „uch

slens fünf Jahre nach dieser Entlassung als Ausstattung oder zur
Gründung einer bürgerlichen Niederlassung zugewendet werden.

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu richtenden
Bewerbungen müssen Angaben enthalten:

1 über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder der
Bewerberin , namentlich seit Entlassung aus der Waisen¬
versorgung ',

2. über deren dcrmalige Beschäftigung;
3. über die geplante Verwendung der erbetenen Zuwendung

im Sinne der Stiftung . .
Ihnen sind amtliche Beschenugungen über d-.e seitherige B --

fäiäfticwna und Führung der Bewerber und Bewerberinnen , sowie
Zeugmjse der seitherigem, insbesondere des letzten Arbeitgebers,

Jch ' m' iuchc um Bewerbungen mit dem Hinweis , daß nur solche,
die var de«! 1. Mar ; 1817 eingtzhen, berücksichtigt werden können.

Wiesbaden , den 3. Januar 1917. „ „ . .Der Landeshauptmann.

Wird veröffentlicht. . .
HochlMM a. M ., den 13. Januar 1917.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Die Prüfung über die Befähigung zum .Betriebe des Hufbo-
schlagaewcrbes für das Jahr 1917 findet — wie folgt

am 30. Januar,
am 26. April,
am 26. Juli,
am 25. Oktober.

• Meldungen zur Prüfung sind an den Herrn chiegicrungk- !**
Geheimer Mtv 'inSrrät Peters in Wiesbaden , W-elheiostr. Nr . 88.
welcher der Vorsitzende der Ksinmis-ion ist, zu richren. Der .Me.-
dung sind beizufügen:

1. der Gküurtsschem, , , ' , . „ s „
2. etwaige Zeuqnisse über die erlangte technisch« AusHldung,
3. eine Boscheimgung der Ortspollzeibchördo über den Aufent¬

halt während der 3 ' letzten.Monat « vor der Meldung,
4. eine ' Erklärung darüber , ob und bejahendenfalls wann und

wo der sich- Meldende schon einmal erfolglos einer Huf-
fchmlLdepnifung sich, urrterzogon hat , und wie lange er nam
di eiein Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuwetzen is-
— berufsmäßig tätig gewesen ist, ...

5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark neust o Ptzg. Hvftvo-

Bc/ der^Vorladung zum Prüfungstcrmin wird den Imereffen-
ren Zeit und Orl der Prüfung mitgeteilt werden. ,

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist r.n Regierungs-
Amtsblatt von 1904 Seile 496/08 und im Frankfurter Amtsblatt
vvn 190*4 Seite 443/44 abgedruLt.

Wiesbaden , den 5. Januar 1917. . „
Der Regierungs -Präsident.

I . B.: v. & izycki.

Wird veröffentlicht.
r .Hochheima . M ., den 13. Januar 1917.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r. ^

Ilers usw. Aucy D.e 'j>au9C!̂ cnru]iuir rem-neu loexiuyu iui
ltzung vom Einkommen aüsetzen, außerdem nach ausdrücklicher

v̂ ksetzesvorfchriftdie Kommunalabgaben . Beamte können insbe¬
sondere den Dienstauswand und außergewöhnliche Einnahmen , z.
B . Tägdsg :ider für Dienstreisen, in Abzug br ngen. Dagegen kön¬
nen solche Ausgaben nicht in Rechnung gejlclli werden, die eine
Verbesserung dos Vermögens bezwecken. Wenn z. B . der .Hand¬
werker neue Maschinen kaust, der Kaufmann seinen Laden modern
ausbaueii laßt , der Hauswirt Zentralheizung einbaut , so sind die
dafür aufgwandlen Beträge nicht vom Einkommen abzugsfähig.
Insbesondere kann aber vom Einkommen nicht abgezogen wer¬
den, was der steuerpfl chtige Staatsbürger zur Befriedigung feiner
u,!d seiner Familie notwendigen Bedürfnisse gebraucht, also den
Betrag , den er jährlich für Wohnung , Nahrung , Kleidung, Pflege,
Erziehung ansmendet und den er in Erfüllung der gesetzlichen Un¬
terhaltspflicht Eltern oder Kindern zukommen läßt ; auch nicht etwa
bsn Betrag , um den diese Ausgaben bei der Teuerung in der
Krkegszeit die sonstige im Jahre hierfür aufgewandte Summe übcr-

dem amUichcn Formular wird das „Reineinkommen"
insgesamt „nach bestem Wssen und Gewissen" angegeben, die ab-
zugsfahigen Beträge (wie die genannten „Werbungskosten ) brau¬
chen nicht im citizelnen dargelegt zu werden. Doch das so ermittelte
„ReKieinkoininea" ist noch nicht die ^Grundlage der Besteuerung.
Es können nämlich noch weitere Abzüge gemacht werden, die aber
int ' einzelne» anzugeben sind. Das sind folgende (:m amtlichen
Formular sind sie enthüll :»): l . Zinsen, die man für Schulden be¬
zahlt, z. B . für ein erhaltenes Darlehen , sür eine Hyposhek;
2. dauernde Lasten: besonders wichtig für Landwirte ; z. B . Alten-,
leite und ähnliches: 3. Versicherungsbeiträge, die man für sich ielb,t
(nstht für das Personal ) zu zahlen hat und die auf gesetzlicher Ver¬
pflichtung beruhen : wie b'c Beiträge zur Kranken-, Unfall-, Ange-
stellten-, Alters - und Invalidenversicherung ; ferner die Beiträge zu
Witwen -, Wallen - und Psnsionskassen; zusanunen aber darf nicht
mehr altz 600 Marl jährlich abgezogen werden, auch wenn die Bei¬
träge des Aersicherungspslichtigen diese Summe tnt Jayre über¬
steigen; 4. Fre will ge Lebens-Versicherung: aber auch hier nur bis
600 Mark höchstens im Jahre . Erst die Summe , die,sich nach Ab¬
zug dieser zu 1 bis 4 genannten Beträge vom Reineinkommen, er-
oUst, ist das Gesamte inkommen, dies ist die Grundlage , der Be¬
steuerung. Eo ttiuß noch bemerkt werden, daß dos „Rslnelntom-
men" nach dom Ergebnis des Geschäftsjahres 1916 zu berechnen i,t;
eoenruell nach dem mutmaßstchen Ergebnis , wenn cs noch nicht zu
Ende ist. Es ist oben darauf hingewiesen worden, daß Kindern
l-nd sonstigen Angchvrigeii gewahrter Unterhalt nicht abzugssahig
ist- ln solchem Fall -nutz aber , falls das Einkominen 9390,Mark
vichi übersteigt , der Steuersatz ermäßigt werden. Eine ähnliche

Mettei aus Ser Ämgegenö.
Mainz . Hier wurde eine Frau eingeliefert, die im Zuge von

Mannheim nach Groß -Gerau Hochrufe auf die Feinde ausgeston-n
haben soll. Anscheinend handelt es sich um eine Geistesgestörte.

— Das hessische Schulministerium hat «ngeordnet, daß in bc-
fmibers dringenden Fällen , wenn der Vater im Felde steht oder
der Volksschüler bei einem 5)andwerker Stellung gefunden ha,, und
im Haushalte der Eltem , besonders in der Landwirischaft, not¬
wendig ist, die Sck,ulkinder des ältesten Jahrgangs schon setzt aus
der Sck)ule entlassen werdeir dürfen , wenn die Eltern oder Vor¬
münder daruni schriftlich nachsuchen.

— Ein Landsturmmamr uiid ein Kanonier , beide in Koscheim
einauartiert , wurden an der oberen Rheinschanze mit Flobertgc-
roehren von einem Ossizierstellvertreter betroffen. Als dieser den
Tatbestand und die Personalien seslstellen wollte, liefen beide da¬
von und sprangen in den hoch mit Wasser «mgefulllen Wallgraoen,
um diesen zri durchschwimnien; hierbei ertrank der Laiidstrinnmann.
Die Leiche wurde mit militärischen Ehren beerdigt.

— Auf Antrag ihres Verteidigers wurde Frau Helene Kreurcr,
die wegen Tollchlagsverfuchs gegen ihren Mann , den Hauptmann
d. L. Kreuter untej Anklage stand, außer ' Verfolgung gesetzt, weil
sie zur Zeit der Begehung der Tat sich in einem kranchasten L>u°
stand befand, der ihre freie Willensbestimimmg ausschlog.

— Mainz . An der Kreuzung der Rhabanusstraße mit der
Kaiserstraße stieß am Freitag um die Mittagsstunde ein elektrischer
Straßenbahnwagen der Wiesbadener Linie (süddeutsche Ei,en-
bahngeiellschast) mit einem aus der Rhabanusstraße kommenden.
Lastfuhrwerk so hefig zusammen, duh der Straßenbahnwagen sehr
stark beschädigt wurde . Glückiich-rweis- wurde niemand von den
Passagieren ernstlicher verletzt.

— H o chr u s e a u f u nsereFeind  c. Die hiesige Festungs-
qendarmerie verhaftete am Mittwoch abend eine fremde Frau , die
auf der Fahrt von Mannheim im Eisenbahnzuge .Hochrufe aus
Deutschlands Fe nde ausgestoßen hatte . D e Sache erregte anfangs
begreiflicĥ Erbitterung , doch scheint es, .baß man es in der sonüer-
baren Frau mir einer Geistesgestörten zu tun hui.

Griesheim . Viele Einwohner aus Griesheim machien sich das
Hochwasser voriger Woche insojcrn zunutze,, daß sie däe ire -beude
Holz aus dem Main landeten und nach Haufe brachtei.. Diese
unberechtigten Fischer werden jetzt aufgefordert , sich aus der Polizei
zu melden und die Mengen des Holzes anzugeben.

Hanau . Der Metzgermeister Wilhelm Heilmann in der Fahr¬
straße, der zur Wurstdereitung verdorbene ausinndische Schweine-
därme , dB gekocht und gemahlen wurden , verwendet hatte, wurde
zi* e ner Geldstrafe von 3600 Mari verurteilt . Mehrere Personen
waren nach d-m Genuß der kotartig riechenden Wurst erheblich er¬
krankt.

Limburg. Auf dem hiesigen Bahnhof geriet der 18jöhrige
Bahnarveiter Georg Müller als Elz nmer die Näder eines Etz-n-
bahnwagens und wurde so schwer verletzt, daß ihm das rechte -dein
nbgeiiommcn werden mußte.

Birlenbach bei Die;. In einer der letzten Nächte wurde in der
hiesigen Turnhalle van einem unbekannten Diebe das Pferd (Turn¬
gerät) vollständig abgezogen und das Leder gestohlen.

Dillenburg . ' Durch herabfallendes Gestein verunglückten am
Damstag nachinittag auf der fiskalischen Grube Königszug bei Ober¬
scheld zwei Bergleute . Der eine starb gleich nach seiner Ankunst im
Krankenhaus , der andere liegt hoffnungslos danieder.

Ssrmifchies.

kosten: GcwShxung von umnyu ». ....
dauernde Krankheit, besondere Ilnglucksfalle, Verschuldung. B.
auch wegen der wirlschafüichrn Folgen des Krieges. Das km aber
nur . wenn das Einkommen des Steuerpflichtigen nicht 12o00 Mark

Die' stihrlich zu zahlende Summe erfährt der Steuerpsllcht-ge
durch die ihm übersandte Veranlagung ; aus der belgefugten -^ belle
kamt er ersehen, welches Gesamteinkommen der sur ihn festgesetzten
Summe zugrunde geb:qt ist. Erscheint es ihm zu hoch, so kann er
2en d'ib Veranlagung binnen 4 Wochen (28 Tagen) das Rechts-
mittel bei der Behörde ernlegen, die ihm de Beranlagung iibei-
saiidt hat ; von der Pflicht, die festgesetzte Steuer zu z°h!°N ' fl. «
aber dadurch nicht befreit. Evtl , wird ihm die zuviel gcgahll.
Summe später ausgezahlt oder auf künftige Steuerleistung ange-
reMn"! Auch hierbei ist zu beachten, daß d'e Frist u.nbeümgr
vimMch gMhrt werden muß. sonst Hilst dem Steuerpsl,cht-g-n

Jammern nichts. Wer diese hier klargelegten^(vrunchatze oe-
-.pchtkt,-: wird die Einsommensteuerangelegenheit rrchilg erledigen.

Ikl1 uO»l j•» J •-,/ l'iv |a t | fl r r (i ■
für die Bevölkerung bestimmt sind, 15 lediglich für die Bewohner
der besetzten Gebiete, 11 GefangenenzeituWen , 7 Lazarettzeitungen
und eine große Anzahl von Zeitungen , die in der Heimar fiir die
Feldtruppen geschaffeu worden sind.

Die kriegerischen Tugenden und die Ernährung . Wenn man
den Schriftstellern der alten Zeit glauben kann, darf man von der
mäßigen Lebensweise, zu der die gegenwärtigen Verhältnisse uns
zwingen, sich viel gutes versprechen; die Mäßigkeit ist gut sur die
Zwiliste» und unbedingt erforderlich für die Soldaten . In einer
im Jahre 1621 erschienenen gelehrten Abhandlung heißt cs: „Die
alten Römer nährten sich nicht von Fleisch: der Garten war der
Hauptlieferant des Hauses. Solange die Römer Noch Heerführer
hatten , die Salate und Rüben als köstliche Nahrungsmittel be-
traäiteten : solange die Perser sich von üppiger Lebensweise fern-
hieltcn und sich an Kresse hielten, haben beide Völker sich >mt
Ruhm bedeckt. Alle großen Heerführer heben erklärt , daß man
die Unbequemlichkeitdes Krieges leicht ertrage , wenn man sich an
eine bescheidene Lebensweise gewöhne." Die Vegetarier werden
den mittelalterlichen Schriftsteller sicherlich lobpreisen und als
einen echten. Weisen feiern.

Eine Ehrencelkun-r des Fasans . In jetziger Kriegszeit, wo
mehr a's sonst über Wildschaden geklagt wird , konnte dem Fasan,
diesem schönen Wiidvoael, ein gutes Zeuanis ausgestellt werden.
Die bei einen, Hühnervykk naheliegende Vermutung , er nähre sich
hauptsächlich von Körnersutter , in den Getreidefeldern also von
unfern Brotfrüchten, wird durch Untersuchungen seines Kropfin¬
halis , über welche die Deutsche Jägerzeitung berichtet, der Lzaupt-
jache nach widerlegt. Schnecken mit und ohne Gehäuse und ver¬
schiedene Kerfe, namentlich Larven des Blattkäsers , bildeten den
überwiegenden Inhalt der Kröpfe einer größeren Zahl von Fa¬
sanen. In einem Fall hatte ein Fasan mehr als 700 Larven des
überaus schädlichen Getreidclauskäfers gefressen, die den Halm
zerstören, während die Käfer selbst die Körner benagen. Einmal
fanden sich auch Maiskörner in einem Fasanmagen vor, die jedoch,
da in jener Gegend kein Mais gebaut wird und obendrein strenger
Winter herrschte, von einem Wildfutterplatz stammen mußten . Es
soll demnach nicht völlig geleugnet werden, daß der Fasan gelegent¬
lich Körneräsung ?u sich nimmt, doch scheint ihm diese nur zur Er¬
gänzung der tierischen Zlahrung zu dienen. Der Fasan wäre so¬
mit ein nützlicher Vogel für die Landwirtschaft, ein Schützer unserer
Brotsrüchte.



Ein Anfeuf d§s Kaisers.
Wba Großes Hauptquartier , den 12. Iamim : 1817.

An öss öeuffche Bo -lk^
Unsere Feinds hüben die rftaske füllen lassen. Erst

haben sie mit Hohn und heuchlerischen Worten von Freiheiks-
liebe und Zfterflchiichkcfl unser ehrliches Friedensangebot zu-
rüÄgerviesen. In ihrer Antwort an die Bereinigten Staaten
haben sie sich seht darüber hinaus zu einer Eroberungssucht
bekannt, deren Schändlichkeit durch ihre verleumderische Be¬
gründung noch gesteigert wird.

Ihr Ziel ist die Niederwerfung Deutschlands , die Zer¬
stückelung der mit uns verbündeten Mächte und die Knech¬
tung der Freiheit Europas und der Meere unter dasselbe
Joch, das zähneknirschend jetzt Griechenland trägt.

Aber was sie in dreißig Monaten des blutigsten Kampfes
und des gewissenlosesten Wirtschaftskrieges nicht erreichen
konnten, das werden sie auch in aller Zukunft nicht voll¬
bringen.

Anssre glorreichen Siege und die eherne Willenskraft , mit
der unser kämpfendes Volk vor dem Feinds und das daheim
jedwede Mühsal und Not des Krieges getragen hat , bürgen
dafür , daß unser geliebtes Vaterland auch fernerhin nichts zu
fürchten hat. HeüjWnmende Entrüstung und heiligster Zorn
werden jeden deutschen Mannes und Weibes Kraft verdop¬
peln , gleichviel, ob sie dem Kampf der Arbeit oder dem opfer¬
bereiten Dulden geweiht ist.

Der Gott , der diesen herrlichen Geist der Freiheit in un¬
seres Volkes Herz gepflanzt hat. wird uns und unfereu
treuen sturmerprobten Verbündeten auch den vollen Lieg
über alle feindliche Machtgier und Bcrnichtungswut geben.

Wilhelm l . R.

Die Kriegslage.
Der Samskag-Tagesberichl.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 13. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Nördlich der Ancrs fehle der Engländer heute zu neuen

Angriffen auf Serre an . Sie wurden größtenteils blutig ab-
gewiefen . In einer Vorstellung fetzte sich der Feind fest: wir
halten die Hauptstellung.

O e st l i ch e c Kriegsschauplatz.
Front des Generaifeldmarschalls Prinz Leopold van Bayern.

Die Gsfechtskätigkeit blieb gering.
Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.

Durch erfolgreichen Angriff deutscher Truppen wurde
nördlich des Slanic -Tales erneut Gelände gewonnen . In
den ihm entrissenen Stellungen lieh der Feind 7 Maschinen¬
gewehre . 7 Mnemverscr , große Mengen Gewehrmunilion u.
Handgranaten zurück. 4 Offiziere» 170 Mann wurden gefan¬
gen genommen.

Beiderseits des Oitoz -Tales blieben starke feindliche An-

Nahkampf wurden dem Feinde große Verluste zugefügt.
Heeresgruppe des Generaifeldmacschalls von Mackensen.
Am Zusammenfluß von Buzaul und Sereth nahmen

Bulgaren ein von den Russen noch gehaltenes Kloster.
Nordwestlich von Braiia stürmten türkische Truppen

den Ort Mihaiea . Von der russischen Besatzung wurden 480
Mann gefangen , der Rest, welcher zu entkommen versuchte,
erkrank im Serelh . 10 Maschinengewehre sind erbeutet.

Im übrigen lag starker Nebel auf den Kampffeldern.
m

Mazedonische Front.
Oeftlich der Eerna gegen Ltmvina vorgehende feindliche

Kompagnien wurden zurückgervorfen.
Der Erste Generaiquartiermelsier : Ludendorsf.

Der Sonntag-Tsgesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 14. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer lebhafterem Artilleriescucr beiderseits der

Somme war cm der ganzen Front bei Regen und Schnee
nur geringe Gesechkskäkigkeik.

Während der Nacht wurden an mehreren Stellen feind¬
liche Patrouillen -Dorstsße abgewiefen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Keine Ereignisse von wesentlicher Bedeutung.
Front des Generalobersten Erzherzog Iosef.

In den Ostkarpathcn drangen nördlich der Goldenen
Bistrih deutsche Grenadiere an mehreren Stellen in die rus¬
sische Stellung ein, fügten dem Feinde schwere Verluste zu
und kehrten befehlsgemäß mit Deute und Gefangenen in die
eigene Stellung zurück.

Südlich der Oitoz-Skraße wurde eine vom Feinde besetzte
Kuppe gDürmt . 53 Gefangene fielen in die Hand des An¬
greifers.

Heeresgruppe des Gencralseldmarjchalls von Mackensen.
Ungünstige Witkerungsvechättr .isse schränkten die Ge-

fechtsMigkcit ein. Ein russischer Vorstoß am Serelh , nord¬
westlich Draila , ist abgeschlagen .

M a z e do n i f che Front.
Zwischen Wardar und Doiran blieb ein feindlicher An¬

griff gegen unsere Stellungen südlich Slojokove erfolglos.
Der Erste Generaiquariiermeister : Ludendorsf.

Lin Zeppelinvorsioß auf Paris.
Wb Pari  s , 13. Januar . Meldung der Agcnce havas . Ge¬

mäß von der Front gekommener Meldungen , nach welchen Zeppe¬
line und feindliche Flieger gegen Süden flogen, wurden die vorge¬
sehenen Sicherheitsmaßnahmen am Donnerstagabend in Paris ge¬
troffen . Um 6 Uhr 45 Minuten Nachmittags ließen die Hörner des
befestigten Platzes Paris das Signal ertönen : „Achtung, Luftan¬
griff !" Die Polizei ließ sofort alle Lichter nuslöschen. Das Signal
zur Beendigung des Alarms wurde uni 7 Uhr 40 Minuten -abends
gegeben.

Das wirkliche Hindernis des Friedens.
Stock hol ni,  10 . Januar . „Aftonbladet" veröffentlicht

einen Aufsatz über : „Das wirkliche Hindernis des
Friedens ". Die Zeitung erklärt zunächst, man könne aus siche¬
ren Anzeichen schließen, daß der Kriegswiüe in Frankreich, Italien
und auch in Rußland keineswegs so groß sei, wie es nach außen
scheine. Dann heißt es weiter : Von allen Ententemächten ist es
eigentlich nur England , das konsequent und unbeugsam an der
Fortsetzung des Krieges um jeden Preis fefthält, England , das
weder formell noch real behaupten kann, daß es in diesem Kriege
überfallen wurde , weit es selbst Deutschland den Krieg erklärte,
England , das wahrend des ganzen Krieges kein Gebiet, weder in
Europa noch in den Kolonien verloren hat, und schon ein Viertel
des gesamten Erdballs besitzt, dieses England , das für Frieden , Frei-
heit ünv Recht der kleinen Rationen zu kämpfen vehauplel , er¬
laubt nicht, daß Frieden geschlossen wird . Mit eisenhartem Griff
hält es feine Verbündeten zusammen. In Frankreich verhindert
die Anwesenheit der englischen Armeen einen deutsch-französischen
Frieden , in Italien werden Krieg und erkünstelte Kriegsbegeiste¬
rung durch englisches Geld, englische Kohle und englische Munition
in Gang gehalten, in Rußland bat die englische Kontrolle Formen
angenommen , die sich kaum mehr mit der Souveränität des hei¬
ligen russischen Reiches vereinigen lassen. Englands Hauptziel,
das seiner ganzen Handlungsweise zu Grunde liegt, ist: Deutsch¬
land, seinen einzigen wirklich gefährlichen Rivalen im Welthandel,
zu vernichten. Dabei macht es garnichts , wenn auch die anderen
Festlandemächre noch obendrein verbluten . Das ist, vom englischen
Standpunkt aus , sogar gilt nnd nützlich, denn die englische Politik
hat noch ein zweites Ziel, nämlich, wie in früheren Zeiten , die
Schwächung des kontinenialeri Europas überhaupt . Jemehr Ruß¬
land, Frankreich sowie Deutschland in diesem Kriege geschwächt
werden , desto mehr hosfen die Engländer in Handel und Industrie
und in den Kolonien nach dem Kriege herrschen zu können. Des¬
halb muh der Krieg fortgesetzt werden . Das wahre Hindernis des

Friedens ist weder der preußische Militarismus , noch der sranzv-
stsche Chauvinismus , ja im jetzigen Stadium des .Krieges nicht ein-
mal der russische Panflavismus . Ts ist ganz einfach Englands
Konkurrenzneid und unbedingte Weigerung , andere Mächte als
gleichberechtigt auf dem Weltmarkt anzuerkennen . Europa ver¬
blutet, um Englands Hegemonie zur See und im Handel aufrecht
zu erhalten.

Ein feindlicher Tremsporihümpfert>erfenff.
Wba Berlin,  12 . Januar . Am 28. Dezember 1916 hak

eines unserer Anierjeeboc-te iin englischen Kanal einen abgeblende-
lcn. von Zerstörern begieiiAcn Transporldampfer von etwa 3000
Tonnm versenkt.

Der Ausruf des Larfers.
Eine Antwort des Königs von Bayern.

M ü n che n , 14. Januar . Der König von Bayern hat au den
Deutschen Kaiser folgendes Telegramm gerichtet:

An Se . Majestät den Deutschen Kaiser, Hauptquartier . Die
kraftvollen Worte , die Ew. Majestät in der Entrüstung über die an¬
maßende Antwort unserer Feinde zum deutschen Volk gesprochen
haben, erwecken lebhaften Widerhall in unser aller Herzen. Mit
Ew. Majestät teilt das ganze Volk den ehernen Willen , den lieber-
inut der Feinde zu brechen. Ich weiß mich eins mit allen meinen
Bayern , wenn ich Ew . Majestät in schicksalsschwerer Stunde erneut
versichere, daß wir in unerschütterlicher Bundestreue den uns aus¬
gezwungenen Kampf sortsetzen wollen, um den Frieden zu er¬
zwingen, den die Feinde uns jetzt noch verweigern . Mit ihren
Kriegszielen haben unsere Gegner ihre maßlose Eroberungssucht
und den Willen , uns und unsere Verbündeten zu vernichten, ent¬
hüllt. Alle Welt weiß jejzt, wen die Schuld an diesem furchtbaren
Völkerringen trifft und wer nach 30 Monaten des Kampfes die Ver¬
antwortung für das weitere Blutvergießen trägt . Wir waren zu
einer Verständigung bereit, unsere Feinde wollen es anders . Der
Heldenmut unseres siegreichen Heeres, der Opferinut unseres ganzen
Volkes wird auch ferner jedem Ansturm und jeder Tücke unserer
Feinde trotzen, wird uns zuin Siege und zum Frieden führen.
Gott sei auch weiter mit uns und unserer gerechten Sache. Ludwig.

Auf Befehl des Königs wird der Aufruf des Kaisers an das
deutsche Volk in allen Städten und Ortschaften Bayerns öffentlich
angeschlagen.

Der Friedenswille des Kaisers.
Ein Handschreiben an den Reichskanzler.

Wb Berlin,  14 . Jmiuar . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt: Zur Vorgeschichte des Friedensangebotes der
Mittelmächte, das die Feinde als unaufrichtiges Kriegsmanöver hin-
gestellt haben, ist das nachstehende kaiseriiche Handschreiben an den
Reichskanzler ein Beitrag von besonderer Bedeutung:

Neues Palais , 31. Oktober 1916.
Mein lieber Bethmonn!

Unsere Aussprache habe ich noch nachträglich gründlich über¬
dacht. Es ist klar, die in Kriegspsychosebesangenen, von Lug und
Trug im Bann des Kampfes und im haß gehaltenen Völker unserer
Feinde haben keine Männer , die imstande wären , die den morali¬
schen Mut besäßen, das befreiende Wort zu sprechen. Den Vor¬
schlag zuin Frieden zu inachen, ist eine sittliche Tat , die notwendig
ist, um die Welt — auch die Neutralen — von dein auf allen lasten¬
den Druck zu befreien. Zu einer solchen Tat gehört ein Herrscher,
der ein Gewissen hat und sich Gott verantwortlich fühlt und ein
Herz hat für seine und die feindlichen Menschen, der inwekümmorr
uni die eoenttiellen absichtlichen Mißdeuttmgen seines Schrittes den
Willen hat, die Welt von ihren Leiden zu befreien. Ich habe den
Mut dazu, ich will cs auf Gott wagen. Legen Sie mir bald die
Noten vor und inachen Sie alles bereit . gez. Wilhelm I . K.

Unsere Feinde können sich darauf verlassen, daß der Ehrlichkeit
des in diesem kaiserlichen Schreiben bekundeten Friedenswillens die
rücksichtslose Entschlossenheit entsprechen wird, mit der wir den
Krieg, dessen Fortsetzung sie uns aufgezwungen haben, bis zum
siegreichen Ende durchführen werden.

^it's SKattier«
Geschichte einer Ehe von Leon eine von Winterseld.
(Fortsetzung u. Schluß .) (Nachdruck verboten.)
- Er ließ sie nicht zu Ende sprechen, se ne Lippen zitterte ».

Gisela, das tatst Du nicht, — bei Gott , nein ! Das kann ja
keine Frau , und das ist ja auch nicht wahr!

Er griff mit den Händen an die Stirn . Nicht wahr ist das , —
nicht wahr!

Er brüllte es wie verstört.
Das ist ein Mißverständnis , — ein großes Mißverständnis!

Aber Du —.
Jetzt packte er sie vorne an der Bluse, sein Atem keuchte, —

Du hast nicht genug daran , daß Du das Glück Deines Mannes
zertreten , — jetzt mußt Du auch noch ihr Glück zertreten . O Du,
— Du, — was haben Dir denn nur die Brüder Rainer getan,
daß Du sie so unglückl ch machst, — alle beide? Und Du meinst, sie
könnte —?

Sich ein Leid angetan haben.
Gisela sagte es nickend, langsam, — ich sah cs ihr schon den

ganzen Tag an.
Und Du gingst ihr nicht »ach? Du sagtest mir nichts? Du —

Dil — Du —?
Er hatte die Hände gehoben. Sein Gesicht war wie Schnee.

Es sah aus , als wollte er sie Niederschlagen in diesem Moment.
Dann , als besänne er sich, ließ er die Hände langsam nieder-

sinken.
Aber in seinem steinernen Gesicht lag eine namenlose Ver¬

achtung.
Er schüttelte sich, als schüttelte er mit Gewalt etwas v«n sich.
Dann — wie im Selbstgespräch, — als wüßte er nicht, was er

spräche, murmelte er leise, — tonlos:
Zweimal versündigt gegen ein Glück, — gegen ein Menschen¬

leben, — erst Dein Kind, — nun Lies Rainer.
Der Schluß war ciy qualvolles Stöhnen wie voir einem, de»

man ins Mark getroffen:
Dann ging er hinaus , — wortlos , — ohne sich noch umzu-

seheit. —-

Furchtbar tobte bas Gewitter . Unaufhörlich strömte der Regen
»om Himmel, — in großen , schweren Tropfen.

Durch die Buchen an der alten Steinbank pfiff der Nnchtwind.
Donnernd brach sich die Brandung da unten im Kessel.

Mitternacht war lange vorüber , nnd noch immer irrten sie,
Lies zu suchen.

lind sie konnten sie näht finden.
Bis auf die haut durchnäßt, die haare wirr nnd feucht, — ohne

Hut, — war Knut an die Steinbank gekommen, — ratlos , verzwei¬
felt. Er wußte nicht mehr , wo er suchen sollte.

Das ganze Dorf war mit Fackeln in den Wald und an den
Strand geschickt, aber die Fackeln hatte der Regen gelöscht.

Da sah er im grellen Zucken der Blitze ihre Fußspuren jenseits
der Einfriedgung.

Da warf er sich platt auf die Erde und kroch zentimeterweise
an die gefährliche Bruchstelle heran . Bröckelnd und rieselnd
rann der Sand in die Tiefe, die schwarze, steil hernieder
gähnende.

Langsam, langsam schob er jetzt den Kopf über den Abhang und
starrte hinunter.

Wen» sie hier im Dunkel .gegangen, einen Fehltritt getan, .dann
gab es keine Rettung mehr für 'sie.

Auf der Stirn perlte ihm der kalte Schweiß.
Lies , schrie er heiser vom fortwährenden Rusen dieses einen ge¬

liebten Namens durch die Nacht.
Lies!
Dann lauschte er — fiebernd, zitternd.
Aber mir die See rollte da unten und st'eß sich die weißen,

rastlos greifenden Schaumhändc wund an den steilen, vorn über¬
hängenden Felsstcinm.

Und der Sand rieselte, knirschend. — unaufhörlich . Weiler nach
vorne schob er sich, mit der Linken an eine überhängende , inorsche
Kiefer klammernd.

Lies , — um Gottes Barmherzigkeit willen, — Lies!
O daß so t'efe Nacht war.
Daß er so gar n 'chts sehen konnte, — so gar nichts!
Da zitterte 'wieder ein Blitz , — flammend, grell . Der Mann

schrie aus. In halber höhe , wohl wenige Meter unter ihm, hing
Lies, auf schmalem Vorsprung , Dornen und Wurzeln hielten ihr
Kleid. Ihr Haupt lag hinten über , — wie leblos. Er hatte deutlich
im flammenden Bl 'tz die marmorne Blässe in ihrem Gesicht ge¬
sehen, — die geschlossenen Augen.

War sie tot ? War sie ohnmächtig?
Gott, dann nur nicht wecken jetzt, nur nicht wecken! Jede Be¬

wegung konnte sie in die Tiefe Hinabstürzen.
Wie der Sand rieselie, — knirschend, — unaufhörlich ! Wie

ihre Schwere dis Donieu niederzog und die Wurzeln lockerte im
Bode».

Sollte er zurückgehenund Hilfe holen?
Konnte er dann nicht schon zu spat sein?
Knul Rainer konnte nicht mehr denken, nicht mehr überlegen.

Er sah nur noch Lies , seine Lies , — die da unten hing zwischen
Tod und Leben.

Und er tat das Wahnsinnige nnd stieg hmab . Langsam, —
tastend, — tastend, — Zoll für Zoll . An altem Kiefergestrüpp
und verdorrtem he 'dekraut sich haltend, lastend mit den äußersten
Fußspitzen nach jedem kleinsten Vorsprung . Bis sein Fuß sie
berührte , bis er neben ihr hing, keuchend, — in Schweiß ge¬
badet.

Kaum daß seine Füße , seine Hände einen Stützpunkt fanden,
wo er sich einkrallte in das bröckelnde, rieselnde Gestein. Wie sollte
er sie aufheben , halten , — der sich selber kaum hielt?

Aber was nun?
Da fühlte er pkötzl'ch etwas an seine Schulter schlagen, leise,

klatschend, wie ein nasses Seil.
Von oben aber rief Ernst:
Sei ! Dich an , — es ist fest, wir haben es um die Buchen

gebunden.
Da fühlte er die Schlinge und hing sich hinein und schwebte se

frei zwischen Himmel und Erde.
Tiefer , r 'ef er durch den Wind, — tiefer!
Da ließen sie ihn hinab, bis er in Schulterhöhe war mit

Lies.
Ms er sie emfaahm in seine Arme . — schwernaß, — eiskalt,

—- fielen polternd Kiefern, Erde und Dornen , daran sie gehangen,
in die Tiefe.

Da zogen sie ihn hoch da oben, — viele unsichtbare Hände, die
er nicht sah.

Wie langsam das ging, wie furchtbar langsam!
Wie das Seil einschnitt in seine F 'nger , daß sie bluteten ! Wie

schwer Lies war in den nassen Kleidern, wie regungslos und steif
und kalt! —

Der Regen hatte nachgelassen. Nur langsam tropfte es von
den nassen Buchenzweigen. Neben die alte Steinbank hatte er sie
aus die Erde gelegt. Er konnte nicht mehr . Wäre Ernst nicht ge¬
kommen mit dem Soll und den Männern , Staut Rainer hätte es
nicht mehr schaffen können.

Neben seinem Weibe aus der nassen Erde, kniete Knut , auf der
anderen Seite Ernst . Die kalten, erstarrten Glieder riebe» sie ihr,
— die Brust , — die Stirn , — wortlos , — fiebernd.

Um sie herum mit Fackeln die Männer von Nilmer . Was
für rote gespenstischeL 'chter die Fackeln warfen ans ihr weißes
Gesicht, auf die geschlossenen Bugen ! Aber sie rührte sich Nicht.
Da hob Knut sie auf und trug sie herein , — wie ein kleines Kind,
— wortlos , mit knickende» Knien. Schweigend, die Kopfe tief ge¬
senkt, g'ngen sie alle hinterher . Dann , als Mutter und Ellen sie
entkleidet, in he ße Tücher gewickelt und ins Bett gelegt, als Ernst
all seine ärztlichen Anordnungen gegeben und sich wohl eine Stunde
um sie beniüht, — ohne Erfolg , — legte cs sich wie eine schwere,
dunlle Wolke auf alle . Sie konnten cs nicht glauben , — konnten
es einfach nicht.

Immer noch rieb Knut ihre eiskalten Hände in namenloser,
tödlicher Angst.

Wie schwarze Seide lagen ihre nassen, schweren Flechten auf
dem weißen Kopfkissen, wie Wachs war ihr Gesicht, — so starr , —
so totenstill.

Jetzt hatte es ganz aufgehöri zu regnen, im Osten stand schon
ein roter Streifen . —

Da schlug Lies Rainer die Augen aus, — müde, — suchend,
— fragend.

Sie hatten es alle gesehen und weinten aus, in heißem, na¬
menlosem Glück.

Lies ' Augen suchten Knut . Der hatte sich über sie gebeugt in
maßlosem Jubel.

Knut , — sag mir , — habe ich — das olles nur geträumt ? —
Wo ist Ellen?

Da ließ Ernst alle hinausgchcn und erzählte ihr und Knut,
was er von Gisela wußte und von Ellen und Römer und wie alles
gekommen. Wie all die häßlichen, falschen, schwarzen Schatten sich
hercingedrängi in ihr großes Glück.

Sie aber hielt die ganze Zeit fest, fest ihres Mannes große,
braune Hand . Dann zog sie sie an die Lippen.

Vergib mir Knut , daß mein Glauben an Dich nicht größer
mar als meine Liebs. ' Aber nun rufe mir Ellen.

Morgen , sagte Ernst , jetzt muß Du diesen heißen Tee trinken
und dann schlafen. Und Du, Knut , muß Dir vor allen Dingen die
nassen Kleider ausziehen , komm. —

Als Knut nach einer halben Stunde geräuschlos wieder in ihr
Zimmer trat , war Lies eingcjchlassn. Leise zitterten die ruhigen
regelmäßigen Atemzüge der Schlummernden durch den Raum.
Die Baumwipfel draußen badeten sich im ersten purpurnen Mor-
genl 'cht. Uno auch ihre Wangen färbten sich«llmühlich mit feinerNöte.

Lange , lange stand er da .und sah auf die Schlafende. Ihr Le¬
ben hatte Lies geben wollen für ihn, damit er glücklich würde.
Denn ihre Liebe war stärker wie der Tod.
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Mrine MiteisunM.
Berlin,  12 . Januar . Dem Kapitänleutnant .Hans Walther,

der unter äußerst schwierigen Verhältnissen .die Versenkung oer
„Suffren " herbeifüyrie , wurde der Orden „Pour le merite ver¬
liehen . Das Ritterkreuz des Hausordens .von Hohenzollern eryrelt
Kapitänleutnant Franz Becker, dessen Tauchboot SS Tage lang
unterwegs war . Die gleiche Auszeichnung wurde dem Oberleut¬
nant zur See Steinbauer verliehen, .der , wie gemeldet , me „Gcm-
kois " versenkte . _ m . „

Berlin,  12 . Januar . Wie wir Horen , betragen o:e Verluste
der norwegischen Handelsmarine seit Beginn des Krieges insgesamt
272 Schisse mit 376 000 Bruttoregistertvnnen.

Rom . Zum Untergang der „Reg ine Marghe-
r i t c" sei noch milgeteiit , daß es sich in diesem Falle nur um c.ne
Bestätigung des bereits Mitte Dezember erfolgten Unterganges
handelt . Der Verlust trifft die italienische Kriegsflotte nicht un-
empfiirdlich , da Italien nunmehr vier große Schiffe (zwei Linien¬
schiffe und zwei Panzerkreuzer ) verloren hat und vor dem Krieg
nur 13 italienische Linienschiffe vorhanden waren.

Seit der Versenkung von „Cornwallis"  be-
Mrt sich der britische Verlust an großen Schiffen auf 12 Luncn-
schlsse und 17 Panzerkreuzer , einschließlich der Grotziampflchiste.

Sofia.  Der bulgarische Generalissimus Schekow hat auf Be¬
fehl des Zaren Ferdinand einen Tagesbefehl erlassen , an dessen
Schluß es heißt : „Eueren Händen ist das Geschick des bulgarischen
Volkes , die Freiheit , Unabhängigkeit und Ehre Bulgariens .anver¬
traut . Unser Werk ist heilig . Hierin beruht unjcre Kraft und
Macht . Euere bewährte Tüchtigkeit iind Tapferkeit sind eine ge¬
nügende Bürgschaft für den Enderfolg des erhabenen Eimgungs-
werkes . Der Allmächtige ist mit uns , denn das Recht ist, auf unserer
Seite . Die geeinte bulgarische Nation sendet ihren wuroigen und
teuren Söhnen herzliche Grüße und Wünsche für die endgültige
Niederlage der tückischen rmd gierigen Feinde . Es lebe das geeinte
Bulgarien !"

Lloyd George einst und jetzt.
Derselbe Lloyd George , der den Krieg nicht ohne die Vernich¬

tung der deutschen Militärmacht beenden will , die -nach seinen heu¬
tigen Worten die Gefahr weiterer Kriege bedeute , dachte und
sprach noch vor kurzem ganz anders . Hier seine eigenen Worte
aus dem „Daily Ehronicie " vom Neujahrstag 191-l : Deuhchlands
Armee ist eine Lebensbedingung nicht nur für das Bestehen oes
Deutschen Reiches , sondern auch für die EMenzmogiichkett der
deutschen Station als solche, da Deutschland non anderen Nationen
umgeben ist, deren jede für sich ein beinahe gleich starkes Heer wie
das deutsche besitzt. Während wir der Ansicht sind, daß der Schutz
unserer Küsten einen Ueberlegenheitsstandard von 60 v . H. für
Englands Seemacht gegenüber der deutschen erfordert , vergehen
wir , daß D -utschiand ju Lande einen solchen Sicherhettsstaudard
nicht einmal gegen Frankreich allein besitzt, und dazu kommt noch
die Drohung von der russischen Grenze her . Deutschland , welches
sich nicht einnial einem Zweimächtestandard nähert, ^ hat daher , oc-
rmruhigt durch die Ereignisse der letzten Zeit , zur Stärkung seiner
militärischen Macht große Summen geopfert.

Diese Ausgrabung ans jüngster Zeit fei hiermit dem Präsiden¬
ten Wilson als Anhang zur Note des Zehnoerbandes überreicht.

Rumäniens unbelehrbarer König.
Der Sonderberichterstatter des Pariser „Journal " gibt folgende

Aeußerung des gegenwärtig in Südrußland weilenden rumänischen
Generalstabschefs General Iliesco wieder : Als ich mich vom König
«m Tage nach dem Fall von Bukarest verabschiedete , ries er mir be¬
wegt zu : „Es ist ein schwerer Schlag , aber wenn ich heute nochmals
die Entscheidung über die Beteiligung Rumäniens am Kriege an
der Seite der Entente zu treffen hätte , so würde ich keinen Augen-
blick zögern , den Befehl zum Ausmarsch zu geben ." _ __

Tages -ITurOfchau.
Der dem preußischen Abgeordnelenhausebei seiner Eröffnung

am 10. Januar vorzulegende Haushaltsplan 1917 für Preußen soll
wieder zur , Befriedigung vorübergehender Krehitbedürfnisse einen
außerordentlichen Schatzanweisungskredit bringen , der naturgemäß,
nachdem er für 1915 1,5 Milliarden Mark , für das lausende Rech-
iiungsjahr 3 Milliarden Mark betragen hat , für das neue Etats¬
jahr eine weitere Stärkung erfahren muß . Ferner dürste zugleich
mit dem Staatshaushalt in der Sitzung vom 16. Januar auch eine
Vorlage über einen neuen Kredit zur Unterstützung der Gemein¬
den bei den Kosten der Kriegsfürsorge eiugebracht werden . Ver¬
mutlich wird es sich wiederum wie im Vorjahre um die Summe von
200 Millionen Mark handeln.

Hannover . Der Reichstagsabgeordnete v. Mcding (Weife ), hat
auf dem Fpide der Ehre den Tod gefunden.

Ein Erlaß des Kaisers für laudstmmpstichtige Aerzke . Dos
„Armee -Verordnungsblatt " enthalt den folgenden kaiserlichen Erlaß:
..Nach dem Mir gehaltenen Vortrag bestimme Ick) : Landsturmpstich --
tiae , mit einer Kriegs stelle aus Widerruf beliehene Aerzre besitzen
allaemein den militärischen Rang alsKanilatsassizier und , siuo
Unteroffizieren und Mannschaften gegenüber „Höhere imDienst-
rana " . Unteroffiziere und Mannschaften haben den ÄnorSmiWen
der landsturmpslichtigen Aerzte im Sanitätsdienst Folge,zu leisten.
Großes Hauptquartier , 3 . Januar 1917 . Wilhelm I . R.

Mffamsche Nachrichten.
* Nach einer Verfügung des Herrn . Finanzministers vom 22.

Dezember 1916 ist es nicht erforderlich , daß in den W a r e n u m -
fatzsteuererklärungen  der genaue Jahresumsatz „ ange¬
geben wird , wenn dieser unter 200 000 Mark bleibt Es genügt die
Erklärung , daß der Jahresumsatz nicht mehr als 200 000 Mark br-
trägt.

,* De r P o st s ch eckoerkehr des ' Reichsp  oft g e bi et  s
weist für den Monat Dezember 1916 den bisher größten Umsatz
von 6,4 Milliarden Mark auf ; davon sind 4 Milliarden Mark bar¬
geldlos beglichen worden . Die Zahl der Postscheckkunden hat «m
Dezember um rund 3600 zugenommen und mu Jahresschluß nahe¬
zu 194 000 betragen . Das durchschnittliche Guthaben der Post-
icheckkunden belief sich im Dezember aus 441 Millionen Mark.
Protz dieses günstigen Ergebnisses . muß aber durch eine noch grö¬
ßere Beteiligung am Postscheckverkehr danach gestrebt Werden , d. n
Ueberweisungsverkehr noch mehr zu fördern und dadurch oen
Barverkehr auf das geringste Maß zu beschränken . Anträge aus
Erässnung eines Postscheckkontos find bei jeder Postanstalt erhält¬
lich.

Wbna Die Knappheit von Kartoffeln macht eine möglichst
starke Heranziehung der Kohlrüben unabwsislich . Die Kohlrübe
hält sich im Gegensätze zur Kartoffel für inenschlichen Genuß un
allgemeinen nur bis Mitte Mürz . Deshalb muß , um für .spater
genug Kartoffeln zu haben , mit Nachdruck auf möglichst reichliche
Verwendung von Kohlrüben in den nächsten Monaten hingewirrt
werden . In Preußen ist die Anordnung ergangen , daß überall,
wo qenügend Kohlrüben vorhanden sind, die Wochenkopsmenge am
drei ' Pfund Kartoffeln herabgesetzt wird und daß die fortfallende
Kartosfelmenge durch mindestens die doppelte Menge Koylruven
ersetzt wird . ' Die KartoOlzulatze für Schwerarbeiter bleibt be¬
stehen . Den übrigen Bundesstaaten wurde , soweit cs die Vcrtftm-
nifje zulassen , das gleiche Verfahren anempsohlen.

* Wb Fortgesetzt laufen Stellengesuche aus allen Kreisen der
weiblichen  Bevölkerung beim Kricgsamt und K r tcp =
arbeitsamt ein . Die Absender sind der irrigen Meinung , daß dort
auch Stellen vermittelt werden . Da dies nicht der Fall ist, sind
Stellengesuche an die genannten Aemter zwecklos. Gewerbliche - ii-
beiterinnen und kaufmännische Angestellte müssen sich an ihre zu¬
ständigen Arbeitsnachweise wenden . Für Frauen , die m der sozialen
Fürsorge und in höheren Berufen arbeiten wollen , wird Näheres
nach der Einrichtung von Meldestellen bekannt gegeben . Be¬
werbungen von Frauen um ehrenamtliche Arbeit sind ms aus
weiteres an die städtischen und privaten Fürsorge - und Wvylscchrts-
einrrchtungen zu richten.

* Mit dem 12. Januar tritt eine neue Bekanntmachung betref¬
fend Beschlagnahme iind Vestandserhebung von Caicinm -Earbid in
Kraft . Von der Bekanntmachung wird fümtl 'ches Calemm -Carbid
betroffen . Das Calcium -Ecu bld wird beschlagnahmt ; jedoch .ist irotz
der Beschlagnahme gestattet : 1. der Verbrauch von Vorräten an
Calcium -Carbid während des ersten Monats nach Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung durch die Verbraucher selbst zu den ms-
herigen Zwecken , 2. der Bezug von Eniciurn -Carbid wahrend , oes
ersten Monats nach Jnlraftreten dieser Bekanntmachung in >0uhe
des Verbrauches im Monat Dezember 1913 , soweit er n cht durch
eigene Vorräte geheckt ist, )>urch die Verbraucher stlbst von ihrem
seitherigen L ' eferanten . Das Voriiegeri 'dieser Verhältnisse hat der
Verbraucher seinem Lieferanten schristlich nach bestem Wissen und
Kew ssen zu versichern , 3. die Erfüllung von Bertrggm , me von
Reichs - und Staatsbehörden oder von der Kriegschermkatien -Anien-
gesellschast abgeschiosstn sind oder werden , 4. die Lieserung oer-
ien 'gen Mengen , die zur Bcrarbeitmig ans Kaltsfickstosf, Acewn und
Essigsäure bestimmt sind , soweit nicht das Kriegsmm .steriun , oder
die Kriegschemikalien -Aktiengesellschaft in seinem Aufträge darüber
verfügt hat ober verfügen wirb . Ferner ist eme Meldep,licht ange¬
ordnet , dft jedoch nur dicjciiigen Personen iisw. betriist , bei denen
die Gesamtmenge an Caicinm -Carbid 50 Kg . übersteigt . Die erste
Meldung für die bei Beginn des 12 . Januar 1917 vorhanden « !
Vorräte ' mutz bis spätestens zunr 20 . Januar 1617 voriiegen . Die
Einzelheiten der Bestimmungen über Beschlagnahme und Melde¬
pflicht , sowie über die Pslftht ' zur Lagexbuchsphrung und Auskunft-
erteiluna , ferner über besondere Veränderung »- und Versugungs-

erlaubnis usw . sind cucs der Bekanntmachung W
Der genaue WoMaut kann in den amtlichen Berojfenü '.chungen
und bei den Amtsstellen cingrschen werden.

Lba Kein Rc rnonte an kau .f 1917 . Mit Nuck,cht da¬
rauf , daß die jungen Pferde für seMM altere in der . LÄMwirü
cchzxr arbrmichl werden , fällt der Ltemonteantaus NN »aal,re 191 >
S. ^e -m unt ^ besonderen Umstünden ein Züchter seme drei¬
jährigen Remostten nicht als Arbeitspferde zu vrrwend . n braucht
und keine Gelegenheit findet , sie anderweit abzusetzen . tz wird me
Heeresverwaltung , sofern die Verhäitmsse es irgend gestattvsi . M
Antrag diele Pferde ausnahmsweise mustern und au M .aanU
anMsen lassem Allerdings muß es sich Labe ! um entspreckzond
große und gute Aufstellungen handeln.

Kaiserliche Kabinetisorder
über die milikärische Dorbribung der Jugend.

An dcn Kriegsministsr hat der Kaiser  nachstehende Kadi-
nettsorder aerirhtet » .

'Ich habe von Ihrem Bericht über den Stand der militäri¬
schen Vorbildung und über den erfreulichen Verlauf der „ vom
tcrieasministerimu in diesem Herbst veranftalteten Wetttampst
in : Wchrturnen mit Genugtuung Kenntnis genommen . „

L s erfüllt mich mit großer  F „r e u d e,  daß die
zvni Heeresdienst heranstehenden jungen Männer m einer Zeit,
in der alle Krüste auch in der Heimat aufs höchste angespannt
sind, ihre geringe Freizeit der Kräftigung und Stählung des
Körpers widmen in dem Bewutzifem , damit eine vaterländische
Pflicht zu erfüllen . .

Ich ermächiige Sie , Preußens Jungmann,chaft für den bis¬
her gezeigten Eifer und die erzielten guten Leistungen Meine
Anerkennllng auszusprechen . Ganz besonders aber ersuche ^ ich
Sie , dcn Vertrauensmännern , Äompagnleführern , Zugführern
und Ausbildern , sowie den beteiligten Jugeiidpstegeorganisatw-
nen Meinen Königlichen Dank für ihre ° u f dg f e r n d e A r -
beit und die wertvollen D r e n st e , 0 ie f t c a a m 11
bem Vaterlande bisher geleistet haben,  zum
Ausdruck zu bringen.

Großes Hauptquartier , den 8. Januar 1917.
gez. W i l h e l in:

Das K r i e q sm i n i st e r i u m bestimmt hierzu im wefeiit-
lichen folgendes : Die militärische Vorbildung ist eine von dcr Jii-
gendpsiege scharf getrennte , m i l i t a rd i e n st l ! ch e Emrich .-

tung . ,tii , n(t j, er  Vertrauensmänner und der Abhalftmg
von Führerkur en sind bis zu zwei geeignete inaktive ^Offiziere
ehrenamtlich zu gewinnen oder dauernd g. v . Off.ztere des Fnc-
densstandes oder Beurlaubtenstandes zii kominandieren . Die Ge¬
stellung der Kompagnie - (Zug -t 'führer und Ausbilder erfolgt dur>
den Vertrauensmann . Eie sind dabei ausdrücklich zu verpach¬
ten , die Ausbildung nach den Bestimmungen der
Heeresverwaltung  zu betreiben.

Schulen , vereine . Iugendoslegevcreine nfw . tonnen Vorschläge
für die Wahl der Führer und Ausbilder machen.

Die Vertrauensmänner . Führer und Ausbilder werden erneut
nachdrücklich auf ein engstes Zufammenarbeitemir
den  Z iv  i l b e h L r d e n,  den Schulen , der Geisttich -ei», »en
staatlichen Jugendpflegeausjchüssen und den freien Vereinen hm

^  Zur Vereinfachung bei den Berhandlimgengnit der Geistlich¬
keit über Sonniagsübungen empfiehlt es sich, eine den jeweiligen
örtlichen Verhältnissen entsprechende Uebungszeit im vorau .' ein
für alle mal feftzusetzen . Für ausgedehntere Ucbungen (z. B.
Marschübungen ) ist für jeden Einzelfall ein Einvernehmen mit der
Geistlichkeit besonders herbeizuführen „ „ „ „ „ „ ' m

Jede Ueberanstrengung ucr Jungmannen (z.
B . große Märsche mit Gepackbelastung ) .ist v e r b o t e n . Uebutwen
bet Dunkelheit sollen der jungen Mannschaft nicht den Echlaz kur --
zcn und sind daher ans die Dämmerungs - und Abendstunden zu

'^ ^̂ Botrests der UebungsPlätze und Uebuchstsmittel
lassen die erzielten Erfolge mit Besiimmtheit die .Erwartung zu,
daß die beteiligten Kreise bei tatkräftiger Unterstützung durch »
staatlichen m .d komnnmalen Behörden unserer Jugend d,o n ° t-
ivendiacn llebunasplätze — ganz besonders vor den -<-oren vor
Großstädte — sowie die erforderlichen Uebunasmittel nn Jntcreise
der Ertüchtigung und Wehrhaftmachnng der Zugend schaffe „wer¬
den . In der Winterzeit werden sich >n den Flecken und Städten
zai, '.reiche Säle usw ., aus dem Lande vielfach Dullen und entleerte
Scheunen für die Zwecke des Wehrturnens nutzbar machen lassen.

Wiesbaden . Dis Stadtverwaltung hat , wie der Oberbürger¬
meister in der letzten StadtverorVnetenMamm '.ung 'rtittciitc, .Jot

In seinen Zügen arbeitete es . Der große , starke Mann legte
die Hand über die Austen.

Dann fetzte er sich leise neben ihr Bett , ihren Schlummer zu
hüten.

In , Gart »!, ntM stnrz die erffe Amsel ihr Morgenlied.
86.

Als Ernst gesehen , daß Lies seine ärztliche tzilse nicht mehr
brauchte , fuhr er am anderen Morgen plötzlich ab . Auf seine
Sehweizer Erholungsreise , wist er sagte . Ohne Abschied von Gisela
zu nehmen , — ohne auch nur einmal nach ihr zu sragen . Gisela
hatte die ganze Nacht nicht geschlafen , sie konnte die furchtbaren
Worte ihres Mannes nicht vergessen . Unaufhörlich gingen sie ihr
nach , unaufhörlich , — unermüdlich . '

Als sic hörte , daß es besser wurde mit Lies , war sie hmausge-
gangen , der aufgehenden Sonne entgegen . Unten am Meeres¬
strand saß sie, wo ihr die Wellen fast die Fuße netzten . Auf das
weite , heute !o stille , spiegettiare Wasser starrte sie.' Was hatte
Ernst heute nacht gesagt ? Daß sie sein Glück zertreten , — daß er
sie verachte , — daß — , , . ,r .

In ihr brandete es , — ein mächtiges , ungeahntes Etwas ! Em
Etwas , das sie tot und erstorben gemeint in ihrem Herzen , war ,ay
geweckt -worden heute nacht durch ihres Mamies Wort , der me
sonst ein hartes Wort zu ihr gesprochen , — ihres Mannes ver¬
achtenden Blick. Geweckt aus toüesühnlichcm Schlaf ivar dieses
Etwas durch Lies Rainers wahnsinnige Tat.

Konnte so ein Weib handeln aus Liebe?
Nicht weil sie ihres Lebens überdrüssig und satt gewesen , Hatto

Lies das getan . O nein , sie stand ja am Born des Lebens , an der
Qnelle des Glücks . Denn ihr Glück war , einem anderen alles zu
fein , diesem anderen nur Sonne zu bringe » , nichts als Sonne . Und
als sie vermeinte , daß ihr diese Kraft abhanden gekommen , da war
LiesRainer gegangen , — still , — wortlos , — ofine Bitterfeit,
wähnend , ihm 'durch ihren Tod zum letztenmal die hellste Sonne zu
bringen , — Freiheit ' und Besitz der anderen.

Was stieg plätzlich auf in Giselas Seele , — glühend heiß,
brennend?

Flammende , zehrende Sehnsucht nach jener Liebe , die sie stets
geleugnet , die sie verspottet als elektrisches Fluidum , — brennende,
nagende Sehnsucht nach jener Macht der Liebe , der kein Opser zu
g>aß ist für den Geliebten . . . ^ ,

Hatte sie nicht auch einst geliebt , — heiß , — innig ? Wer hatte
das getötet in ihr ? Ernst ? ' O gewiß nichts Der hatte sie ,a aus
Händen getragen sein Leben lang . Aber sie hatte den heiligen
Ernst wahrer Frauenliebe spottend übersehen , hatte wie ein Spiel¬
zeug gchandhabt , was Gott als heiligstes Kleinod in ihre Hände
klötbüt.

Bis sie verlernte , an ihre eigene Liebe zu glauben , bis sie ihr
Glück zertreten , — das mimosenzarte , wimdersam empfindliche
Glück der Ehe . Bis sie nicht mehr genug daran hatte , krankhast ihr l
eigenes Glück zu zerstören , — bis sie auch hineingriff mit spielender ?
Hand und kaltem Hohn in das Glück einer anderen.

Diese Nacht war Gisela aufgewacht . Diese furchtbare Nacht,
als dis Männer von Nilmer im Kreis mit ihren Fackeln standen
um dis todbiasie erstarrte Lies , die auf der Erd « lag . Da hatte sie

g andtn im Hintergrund und sich gereSt auf dm Zehrnfpitzen und
verborgen hinter dem alten Nuchsnstamm in Wilder , wahn»

\m  Angst . ^
Denn wenn Lies toi war ? Lies — tot — war?
Dann wäre sie, — Gisela , — zum zweitenmal — o Soli ! —
Gisela fuhr ans . Sie zitterte am ganzen Koicher . Dann fuhr

denn Lies lebte ja,sie mit der Hand über die Stim , tiefatmend,
— Lies lebte ja.

Gisela sprang aus.
Zu Ernst mußte sie, — zu Ernst , dem Ernst ihrer Madck)entage,

dessen Andenken sie begraben schon so viele Jahre , — so oteiß Jahre.
Daß sie in dem müden , abgearbeiteten Arzt karnn den &rn,t von
damals wiedererkannte , der so jubelnd kam , um sie zu werben.

Ernst , sagte sie langsam - und verträumt und fuhr nur der Hand
durch die weiche Herbstluft . Wie er alt geworden war , und so
grau an den Schläfen . Und die Falten in der Stirn , und der
Blick so voll Gram , - - voll Gram . . .. ^

War das wirklich ihr Werk ? Gisela tastetö sich vorwärts.
Nur nach Hause , — schnell nach Hause , — daß sie ihm alles sagte,
— alles . , . . .

Auf den geharkten Wegen vorm Herrenhaus war eine frische
Wagenspur.

Aus der Treppe kam ihr Ellen entgegen.
Wo ist Ernst ? . . . ,
Gisela sagte es fast scheu, cs kam so selten vor , daß sie e.nmal

nach ihrem Mann fragte . Ellen sah sie erstaunt nn.
Aber Vor ist doch eben zur Bahn gefahren , endlich seine

Schweizer Reise anzutreteir . Wußtest Du denn das nicht?

Durch die Buchen schien die Abendsonne . Im tiefen Korbsessel
saß Lies vor der Haustür , ihr Kind auf dem Schoß . Da kam das
Mädchen , Ulli zu Bett zu bringen . Sie küßte ihren Jungen und
sah ihm nach , wie er davoutrippelte an der Hand der aiideren , mu .)-
sam über die Schwelle der Haustür mit scineu dicken Jleindicn b. ■-
lancierend , als sei es ein großes Hindernis . Noch lange horte ^ sie
sein zwitscherndes Stimmchen und helles Lachen auf der Tr ^pp.
Da faltete sie die Hände im Schoß und kanitte „ den Tranen nicht
wehren , die ihr über die Wangen liefen — Tranen tiefsten San . es
und seligster Freude . , ,. ,-

Aus dem Garten kam Ellen . Die setzte sich still neben sie. so
saßen sie eine Weile stumm Hand in Hand . Aber ihre Seelen wan-
derten zu zweit auf ein und demselben Gcdankenweg.

Lies , sagte Ellen dann leise und lehnte ihren Kopf an mc
Schwester, —- kannst Du mir verzeihen? Berzechen, daß ich so
lange schwieg, bis Deine Gedanken falsche Bahnen gingen und Du
irre wurdest ' an mir ? . _ .

Lies kühle die Schwester auf die Stiru . ^ ,
Ick, könnte dasselbe bitten , Kind , daß ich das von Dir gedacht.

Wir haben beide schuld. Und unsere Schuld ist die gleiche. Die
große Liebe zu dem , der unsere Seele gefangem
daß ich nicht aus Römer kam , aber Du hattest cs öanuib so verneint.

Weil ich davor zitterte sprechen zu müssen dem , was m,r
das Heiligste . Es war wohl alles noch „so >°si" d und zerrissen In
mir . Und dann kam Gisela als Dein böser Engel cnzr.
ein trauriger Zufall.

Es giltt "einen Zufall/Ellen . Es kommt alles , wie es kommen
muß . Wir stürmen nur zu oft blindlings vorwärts , ohne zu
lauschen auf die Stimme dos Einen , der ^ ere SeAe fuhr . - um
msrrlick , — unllchtbar . Darum machen wir so viele Fehier.

Hand m Hand saßen bis dejdtzn Schwestern, vis ftn Westen dir
Sonnend all versunken war.

Da stand Ellen auf . , . ... . . ..
Ich will Dir eine Decke holen . Lies , ds wird letzt zu tuhl suv

Dich. .

Aber Lies sollte nicht alleine bleiben . Die Treppe heraus aus
dem Garten kam jetzt Gisela.

Sie sah ernst aus und setzte sich still neben Lies ' Sessel , fo w,e
eben die andere . Dann sagte sie leise, — stockend:

Hat Ernst gestern morgen — ehe er fvrtfnhr , gesagt , wo er hin-
führe?

Verwundert sah Lies sie an.
Nein , Gisela , wir dachien , Du hätte,t seine Adresse . Er sagte

nur , daß er in die Alpen wollie . Aber sie sind groß.
Gisela nickte, — ein paarmal , wie im Trimm.
Das ist, weil er mich jetzt verachtet . Nun kommt er me wieder.
Erschrocken hob Lies die Hand.
Unsinn , Gisela , ich würde die Post noch abwarten und ihm

dann nachsahren.
Gisela zuckte die Achseln, bekümmert , — mutlos.
Wohin ? . . .
Wohin ? Ja , er wollte ja zuerst nach München , hat sich ,a

seinen Koffer dahin nachschicken lassen . Und dann immer weiter
fragen , - - immer -vcitcr , bis man ihn hat.

Gisela sah sie starr an.
So ins Blaue hinein?
Lies lächelte!
O, wenn man einen lieb hat?
Da stand Gisela ans-
In ihre Augen trat etwas , was Lies noch nie darin gesehen,

ihre ganze Gestalt straffte sich.
Du und Knut , — Ellen und Römer , — es ist so sonderbar , - --

so sonderbar . Nun muß ich auch gehen und ihn suchen, weil ich
nicht anders kann.

Tief beugte sie sich herab über die Sitzende.
Li "«, ich glaube fast . — Deine lebendige Liebe hat meine tot -'

wieder cmsgrweckt. Lies , — wenn cs mm doch mehr ist , als nur
ein Fluidum ? , . . .

Im letzten Abendschein standen die Buchenkronen , wie m einen
Purpurmantel gebullt.

Da ging Gisela hinein . 2lns der Schwelle wandie sie nach ein
mal den Kopf.

Ich fahre morgen.
27.

Wochen sind vergangen . Wieder gehl die Sonne unter . Und
ein Glühen zieht über die Bergkuppen nah und fern , — ein wunder¬
sam leuchtendes . Wie in Gold getaucht steht die ganze Kanvendet-
grnppe und die stolze Kette des Wetterstein . Winkend steht die
Dreitorspitze , — lockend, — gleißend . Den stillen Wiesenweg vo,r
Graseck her zum Rainihal kommt ein Mann geschritten , ernst,
sonnengebräunt . In der Tiefe rauscht die Partnach , aus dcn Wiesen
steigen die Abendnebel . Das Glühen dn oben wird matter und
matter , jetzt hüllt die Dämmerung alles in ihren weichen Mantel
ein . Hinab steigt der Mann von den Wiesen , wo die Grillen zirpen,
in den dunklen Wald -sschatten . Langsam geht es bergab , deut¬
licher hört man die Partnach brausen da unten . Wo sich die Wege
kreuzen , die von Graseck und vom Rainthaler Hof hinabstihren nach
Baften ?lrch»n, stcht auf hoher Berghohe . mitten im Walde ein*
Bank dicht so * ’m  ÄTsmm , BWs setzt sich ErM Miner darauf
nieber , — schwer, — fraMos.

Er hat Erholung gesucht in den Bergen naS) seiner harten , rast¬
losen Arbeit . Er hat sie nicht gesunden . Demi seine Seele leider.
Nnsmn ist er in die Berge gegangen . Einsamkeit suchend. SorG



AusWurh 5?s Krieges DnkeEen Ttft Betrage von Ifl MiÜtonen Mar?
Rufgcnommcn.

u>c Stadtvcrordneten -Sitzuiig . Es wird zur Kenntnis geiwm-
daß der unterm 23. August 1918 dahier verstorbene Rentner

' Wb . Hoffmann eine Reihe von Stiftungen für wohltätige u . gcmein --
nützige Zwecke im Gesamtbeträge von. L88 000 Mark hinterlassen
hat . — Für die Beschaffung weiterer g elektrischer Zugwagen
und verschiedener Anhüngewagen wurden 8250 Mark bewilligt . —
Verträge betr . den Ausbau der Verdindungsstraße von der oberen
Wilhelmstraße nach dem Geisberg und der Kapellenstrahe wurden
gutgeheißen . — Den Beamten , Lehrern und Arbeitern , welche,
soweit sie ledig sind, ein Einkommen von bis zu 3500 Mark , so¬
weit sie verheiratet find , von bis zu 5800 Mark haben , wurden mit
Wirkung vom 1. Oktober des vergangenen Jahres - ie Teuerungs¬
zulagen von 5 auf 7,50 Mark für den Kopf erhöht . Unverheiratete,
welche für Familienangehörige zu sorgen haben , werden den Ver¬
heirateten gleichgestellt . — Zur Verwendung in der städtischen
Schweinemastanstalt sollen in der Folge die Schlachthausabfülle
getrocknet werden . Die Kosten zur Beschaffung eines Trocken-
apparates mit 15 080 Mar ? wurden bewilligt . Desgleichen die
Kosten zum Ausbau des zweiten Obergeschosses im alten Museums-
gebäude für Bureauzwecke . — Die Wahl des Stadtverordneien-
Borstehers fiel wieder auf . Justizrat Dr . Alberst , diejenige feines
Stellvertreters auf Justizrat Sieberr . — Ein Antrag betr . L er¬
trag mit der Stadt Biebrich  wegen Strom liefe¬
rn  n g wurde bis zur nächsten Sitzung vertagt . — Außerhalb der
Tagesordnung drückten die Stadtverordneten Glücklich und Zorn
den Wunsch ans , der Magistrat möge den zeitweiligen Fortfall der
Fortbildungsschul -Besuchspflicht für ungelernte Arbeiter , um dein
derzeitigen Leutemangel nach Möglichkeit abzuhelfen , in Erwägung
ziehen . Der Oberbürgermeister versprach , über die Anregung in
Beratung zu treten.

wc Wenn auch bei der gestrigen städtischen Holzversteigerung
im Distrikt Oberes Bahnholz die erzielten Preise diejenigen der
letzten Versteigerung nicht ganz erreichten , waren sie doch gegen
sonst recht hohe . Erzielt wurde durchschnittlich für Scheitholz 60
Mark , für Knüppelholz 58 Mark für das Klafter und für Wellen
30 Mark für die Hundert.

— Kammersänger Paul S ch ü tz Hierselbst , das bekannte Mit¬
glied des Königlichen Hofthearers in Wiesbaden , der in den ersten
Parsifalvorsteümigcn den Klingsor geftnrgen hatte , ist gestorben.
Bei einer der Aufführungen war er während einer Verwandlung
des Zaubergarlens .in die Versenkung gestürzt und konnte seitdem
nicht mehr austreten . Der Dahin geschiedene war im Jahre 1883
in Wien geboren . Im Jahre 1S07, nach dem Ableben des Kammer¬
sängers Julius Müller , trat Schütz in den Verband des hiesigen
König !. Theaters , dem er bis zum Frühjahr des Jahres 1914 als
geschätztes Mitglied angehörte , vorher war er lange Jahre in Leip¬
zig . Aus der großen Zahl seiner , Partien sind „Holländer ", „Telra-
jnurtb " , „Wotan ", „Skarpia " (Tosca ) und „Sebastiano " (Tiefland)
alr ^besonders hervorragende Leistungen z-rbezeichnen.

— Sonntag vormittag wollte eine Frau H. aus der Adler¬
straße mit dem Zuge 10.14 Uhr verreisen , um ihren Sohn zu be¬
suchen. Während sie auf dem Bahnsteig am Rande der Einsteig-
rampe dahineilte , wurde sie von dem Trittbrett eines Wagens des
einfahrenden Zuges erfaßt und umgeriffes . Ern Bein der Frau
wurde jo fest zwischen dem Trittbrett imJ> dem Steinbord des
Bahnsteigs eingeklemmt , daß das Holz arisgesägt werden mußte.
Da das Muskelfleisch vom Beinknochen losgerissen war , wurde die
Verunglückte in das städtische Krankenhaus gebracht.

wc Heute fand die Eröffnungssitzung  der ersten dies¬
jährigen S ch w u r g e r i ch t s t a g u n g in Anwesenheit des Ober-
iandesgerichtspräfidentcn Dr . Spnhrr und des Oberstaatsanwalts
Dr . Huppertz aus Frankfurt statt . Angeklagte sind die Prostituierte
Babette Ott aus Dotzheim und der Wagner Heinrich Lenz aus
Wiesbaden , welcher zeitweilig zu ihr im Verhältnis eines Zuhäl¬
ters stand , wegen Meineids bezw , Verleitung dazu.

Dotzheim . Hier fand unvermutet eine Revision der Bäcker¬
läden statt , wobei es sich herausstelltc , daß viele Brotkarren vor
dem Tage ihrer Gültigkeit angenommen worden waren . Für ihre
Gutmütigkeit wurde den Bäckern schlechter Liohn.

fc Langenschrvalbach . Der Londrat gibt bekannt , daß er zwei
Frauen ans Holzhausen ü . A. wegen Mertaubtcn .Verkaufs von
Lutter und Eiern mitsamt der Käuferin bei der Staatsanwaltschaft
Wiesbaden zur Anzeige gebracht habe . Die Rainen werden später
angegeben . " ' !

Araakfurt . Am 12. Dezember wurde bei der Handgepäckauf-
Mbestslle des hiesigen Hauptbahnhofes eine verschnürte Papp¬
schachtel ausgeliefert , die nicht mehr adgeholt wurde . Da der Schach¬
tet ein furchtbarer Geruch entströmte , übergckb man sie der Polizei.
Es stellte sich heraus , daß die Schachtel die bereits völlig in Ver¬
wesung übergegangene Leiche eines neugeborenen Kindes enthielt,
die in Zeitungspapier cingewickelt war.

Limburg . Bon einem jähen Tode wurde eine in Limburg und
Umgegend allgemein bekannte Persönlichkeit , Kauftnann , Stadtver-
vrüneler Robert Burckhärt , betroffen . Auf einem Geschäftsgänge
begriffen , wurde der rüstige Mann , der itn 58 . Lebensjahre stand,
auf der Straße von einem Schlaganfall betroffen , der ihn bewußt¬
los darniedrrwarf und nach einer Stunde den Tod hcrbeiführte.

2n Biedenkopf werden in oicscr Woche 200 Gr . Fleisch ohne
Knochen , 250 Gr . mit Knochen oder 500 Gr . Rehfleisch oder 500 Gr.
Frischwurst (Fleisch -, Leber -, Blutwurst usw .) pro Person ausge¬
geben.

fain alle Adressen fälschend , alle Spuren verwischend , die seinen
Aufenthalt verraten können . Da oben in tiefster Bergeinsamkeit,
im Rainthaler Hof , abseits der großen Heerstraße , unter Tcmnen-
rauschen und Alpenrosen lebt er dahin , Tag für Tag , — ohne
Freude , ohne Lust . Und wie er so sitzt hier auf der ' einsamen
Waldbank , fliegen seine Gedanken zurück in die Vergangenheit . An
feine Jugenv denkt er , an feine Liebe . So zwecklos kommt ihm fein
Leben vor , — so nutzlos . Weil ihm das Beste darin fehlt . Er denkt
nicht an feine Klinik , an feine große , segensreiche Tätigkeit , an die
jubelnden Augen und dankbaren Herzen seiner Kranken , — er denkt
an sein Weib . An sein Weib , nach dessen Seele er gesucht, seit er
sie kennt . In die er . tiefer und tiefer hineingeblickt hat , bis er das
eins gefunden , dis große , ciffcje Leere . Dollar Rainer schauert zu¬
sammen . Er sttützt den Kops in die Hand und stöhnt . Er weiß,
woran er leidet , er weiß , woran er zugrunde gehen muß . Cr weiß,
daß er krank ist. Daß er ein ariner . armer Arzt ist, der sich selber
nicht helfen kann . Denn noch mr» er — trotz allem liebt er Gisela
— liebt er die Frau , die doch keine Seele hat.

Den Weg herauf von der Klamm her kommt cttr Mensch . Er
kann im Dämmerlicht noch nicht erkennen , ob es ein Mann oder
eine Frau ist. Langsam , keuchend steigt die Gestalt die steilen
Stufen zu ihm empor . Sie scheint hier fremd zu sein , fragend sieht
sie sich um auf dem Kreuzweg.

Dann tritt sie auf ihn zu : ___
Komme ich hier zum Rainthaler Hof ? ~

i Ernst Rainer greift sich an die Stirn und springt auf.
Aefft ihn ein .Spuk-
Gehen Geistör um spät abends vor der Partnachtlamm?
Er stürzt auf sic zu und reißt ihr die Kapuze des Lodenmantels

pom Kopf , die noch naß ist von der Klamm.
O, das weiße Gesicht!
O. die rotblonden Haare!
Gisela , schreit er auf . — um Gott , — Gisela , wie kommst Du

hierher?
Einen Augenblick sieht sie ihn an , — überrascht , — sprachlos.
Dann sinkt sie in die Knie.
Stoß mich nicht fort , Ernst , um Gott , — stoß mich nicht fort!

O, ich war schlecht, Ernst , so schlecht, daß Du mich verachtet hast.
Denn ich habe mit euch gespielt , — mit euch allen , — mit eurem
Glück. Bis ich darüber auch mein Glück verspielte . Und nun habe
ich solchen Hunger danach . Ernst , solchen heißen , sehnsüchtigen
Hunger ! O, Ernst , kannst Du mir nicht verzeihen ? Kannst Dn
mich nicht wieder , lieb haben?

Sie lag noch , immer ist den Knien vor ihm.
Er sah auf sie herab , — wie im Traum , —- so als begriffe er

nicht . Dann öffnete er langsam die Lippen.
Du hast mich gesucht, Gisela ? Du bist gekommen z» mir , den

weiten Weg ? Du hast mich .ausfindig manchen können , — Du?

(Btt Drama auf dem Maine.
15 Personen ertrunken.
Klein - Krotzenburg.  14 . Januar.

Tiefe Trauer hat sich seit gestern über die ganze 2500 Seelen
zählende Gemeinde Klein -Krotzenburg herabgescnkt . In 13 Fa¬
milien ist urplötzlich der Tod ciiigekebrt . Die ganze Gemeinde
und die Bevölkerung weithin in der Umgegend steht wie sprachlos
unter dem Banne des furchtbaren Dramas , das . sich am Samstag
früh um 5%  Uhr auf dem Maine hier abgespielt hat . Wie sonst
immer waren zahlreiche Arbeiter , die in rechtsmainischen preußi¬
schen Fabriken zu Groß -Auheim und Hanau und besonders in der
bei Hanau gelegenen „Marienhütte " arbeiteten , nach der Uebcr-
fahrtsstelle am Maine gegangen , wo sie in einem Kahne überge-
sctzt werden sollten . Sonst wird die Uoberfahrt auf der von der
Gemeinde Klein -Krotzenburg unterhaltenen Fähre , einer durch
Drahtseil geleiteten fliegenden Brücke , bewerkstelligt . Diese mußte
wegen des Hochwassers abgefahren werden , und an ihre Stelle
trat ein schwacher Kahn . ^ Der Fährmann selbst traute seinem
Fahrzeug nicht und hatte sich schon vorher ernstlich geweigert , bei
dem immer noch sehr hohen Wasserstand die Kahnfahrten zu über¬
nehmen . Zahlreiche Arbeiter und andere auswärts beschäftigte
Bürger Klein -Krotzenburgs hatten es denn auch vorgezogen , lieber

der auf derselben Mainseite gelegenen , eine halbe Stunde
lernten Station Hamstadt zu gehen , als die Fahrt in dem

Kahne nach der gegenüberliegenden Bahnstation Kroß -Krotzen-
burg zu unternehmen . Für manchen bedeutete dies die Rettung
feines Lebens . Ein Soldat , der noch in den bereits vom Lande
abgefahrenen Kahn ausgenommen werden wollte , dankte wohl auch
nur dem Umstande sein Loden , daß der Sohn des Fährmannes ge¬
gen den Willen seines Vaters nicht mehr zurückkehrte , da der
Kahn schon ohnehin stark überfüllt war . Nach einer polizeilichen
Vorschrift durfte der Kahn bei Tag rar mit 16 und bei der Dun¬
kelheit nur mir höchstens 8 Personen besetzt sein . Statt dessen
hatten sich aber 27 Personen stehend in dem schwankenden Rachen
zusammengedrüngt . Ars man sich dann dem jenseitigen User
näherte , stieß der Rachen in einer Entfernung von etwa 15 Meter
vom User gegen einen dicken Pfosten , an dein sonst die bei den
hiesigen Schleusenbauten notwendigen Lastkähne angepstockt wur¬
den , der Kahn schoß nach vorn in die Höhe , so daß alle hinken-
stehenden Personen kopfüber rückwärts in den dort tief ausgc-
daggertcn Strom stürzten . Der jähe Schreck ließ auch die übrigen
Insassen die Besinnnung verlieren , so daß der Kahn alsbald ganz
umkippte und alle in das eiskalte Wasser fielen . Obwohl fast alle
Arbeiter vorzügliche Schwimmer waren , gelang cs nur wenigen,
bis zum Ufer zu schwimmen . Viele versanken sofort infolge
Starrkrampfes . Ein jugendlicher Arbeiter war bis zur Ufer¬
böschung geschwommen , wo er , mir den Händen krampfhaft die
Steine packend, tot aufgefunden wurde . Nur 0 Personen konnten
sich selbst retten , darunter die beiden 15, rcsp . 19 Jahre alten
Brüder Franz und Valentin Appel , die so viel Geistesgegenwart
zeigten , daß sie noch die einzige im Kahn mitfährende Ehefrau
Uftring retteten , indem sie ihr bsstn Schwimmen den kieloben
treibenden Nachen zulenkten , mit welchem die Frau ans Ufer trieb.
Sechs weiters Personen wurden durch einen in der Nähe mit
seinem Schiss vor Anker gegangenen Schisser gerettet . Dieser
und die Ueberlebenden entwarfen ein erschütterndes Bild von dem
grausigen Unglücksfall . Nur ein einziger vielstimmiger Schrei,
der durch Mark und Bein ging , wurde gehört , dann folgte ein
gurgelndes Stöhnen , und nach einigen Minuten hatten 15 fleißige,
brave Männer und Jünglinge den Tvd gefunden ? Die ursprüng¬
liche Meldung von 12 Opfern kam daher , daß man längere Zeit
im Unklaren blieb , wer gerettet sei, da die Uebcrlebenden eiligst
die verschiedenen in der Nähe gelegenen Wohnhäuser zu Groß-
Krotzenburg anfgesucht hatten, ' wo sie sofort in warme Betten ge¬
bracht wurden . Auch wußte man anfangs nicht bestimmt , wieviel
Personen in dem Kahne übergesetzt waren . Der Schrecken in der
Gemeinde war so groß , daß man einzeln nach allen an jenem
Morgen auswärts arbeitenden Angehörigen auf den Arbeits¬
stellen und in den Büros in Hanau und Frankfurt telephonisch nn-
sragte . So stellte sich nachträglich heraus , daß 15 Personen bei
dem furchtbaren Unglück ums Leben gekommen sind . Darunter
befinden sich 7 Familienväter und mehrere Kriegsteilnehmer , die
reklamiert waren . Die Namen der Ertrunkenen sind : Fährmann

K'ter Kempf , die Arbeiter Michael Rohn , Valentin Köhler , Anton
' hwaü, . Johann Gärtner , Willi Förster und dessen Stiefbruder

Matthias Größer , Daniel Klein , N . Neeb , Hermann Wenzel , Mar¬
tin Schwab , Ntartin Weih , Heinrich Bollert , Heinrich Koch und
Franz Kopp . Ms heute abend waren nur die Leichen der drei
erst genannten Opfer gelandet . Schisser von hier und aus Se¬
ligenstadt suchen unausgesetzt die Unglücksstelle nach den übrigen
Leichen ab . Zur gerichtlichen Untersuchung , die in vollem Gange
ist, weilten bereits gestern vormittag 'Gerichtskommissionen aus
Seligenstadt und Hanau hier.

Vsr emsm ZüHrs.
Zcmuac.

Die Oesterreicher besehen Cekkinje; die montenegrinische
einschließlich des Königs bitten um Einstellung der

v, — iten.  Am 16. nehmen sie die österreichische Bedingung
völliger Älaffenstreckung vorbehalilcis an . Es folgt dann das be¬
kannte Rüulespicl , das an der weiteren Entwickelung der Dinge
nichts ändert.

13.
Regierung
Aelndfeligkeiten.

Ein Zittern ging durch seinen Körper,
ihp und hob sie auf.

Er beugte sich herab zu

Gisela , — um Gatt , — warum tust Du das alles?
Sie hob ihr tränenüberftrömtes Gesicht.
Weil ich Sehnsucht hatte nach Dir.
Da riß er sie an sich, — mild , — heiß , — jauchzend.
Gisela ! o Du , — o Du ! Aber woher kommt das plötzlich? Wer

hat das geweckt in Dir . das , — das — ums varschüttettlag in Dir
seit Jahren ? Sv , daß ich . glaubte , Du hättest keine Seele mehr?
Sag , Gisela , — wer tat das ? >

Sie legte ihr .Haupt au feine Schulter und sagte leise : Lies
Rainer.

Tief im Grund aber raunte noch immer die Parttmch , — süß
und heimlich.

„Da küßte Emst Rainer sein Weib , wie er cs seit Jahren nicht
geküßt . In ihren Augen las er etwas , das er noch nie darin ge¬
lesen , das war so rein lind tief und glücklich uttd hieß Liebe.

Da hatte Ernst Rainer endlich die Seele feines Weibes ge¬
funden.

An den Dünen rauschte das Meer , — unermüdlich , —■tausend¬
stimmig . • _ ‘

Auf der uralten Steinbank unter den Buchen siszcn Knut und
Lies , Hand in Hand , lieber den Dächern von Riliner geht der
Vollmond auf . Der wirft fein weißes Licht auf Busch und .Bairm,
auf Sand und Wasser . Ein Kahn fährt unten vorüber , langsam,
gleitend , die Fischer stechen in See , ihre Netze auszuwerfen . Ein
wunderbar weiches Lied singen sie dabei , — leise, — eintönig.

lieber das stille Wasser schweben die Klänge hinauf zu den
beiden auf der Steinbank.

Da legt Knut den Arm um sie und zieht sie fester an sich. Lies
aber sieht auf und schaut ihm in die Augen . Höher steigt der
Mond.

Und ihre Seele singt leise , leise die Worte mit ihm , die Fischer
da unten singen:

Oever de stillen Stratcn
Geil klar de Klokkenslug:
God Nacht ! Din Hart will siapen.
Und morgen is ok en Dag . —
Din Kind liggt in de Weegcn,
Un ik bün ok bk di;
Din Sorgen un bin Leven ' ;
Is allens um un bi.
Roch ecmnal lat uns spräken:
Goden Abend , gode Nacht!
De Mond schien ob de Dato », . Kl'
Uns Herrgott holt de Wacht . — ' .

—>Ende . —

W . Nus §eü » iöHWüii ttitS 8§üsW -rMiMeit KrregÄUäupsM
geringe Lampftätigkeik.

Letzter SchlachttW der öflerreichisch -euffischea Reujahrsschlachk:
nochmals fefsufeets große Verluste der Russen

Au der kl« l?cnischeu Front entreißen die Oeskerretchee den
em  Kürzer Brßckeukopf stae fthr fferts  Kiellung Cfe*

genonttfet « lrcheurücken bei OskmH «: sie m« he« dabei an 16SS
Gefcmgene.

18. DieEngländer beschießen das Stadiinnere non Lille ; sonst
an allen Ironien Ruhe ober nur geringe Lampftätigteit.

Ein deutsches Kriegsfahrzeng beschlagnahmt die ,',Appam " und
stellt diese ebenfalls in deutsche Dienste.

16. Fass überall Ruhe , vielfach durch Wikkerunge -verhüliaisse
bedingt.

17- Andmier der allgemeinen Ruhe , nur im Westen und auf
dem italienischerc Kriegsschauplätze Geschühkümpse.

18. Oestlich von Tschernvwih beginnt zwischen Oesierreichern
und Russen eine neue Schlacht , in welcher die Russen trotz erneu¬
ter ungeheurer Opfer wiederum nichts erreichen können.

18. Zusammenkunst des deutschen Kaisers und des Zarett
Ferdinand von Bulgarien in Risch.

IS . In , Miltelmecr wird der Truppentranspocidampsec
„Riarcre " durch ein deutsches Tauchboot versenkt.

19. Ein englischer GaLangriss bei FreUnghen wird abge-
wiesew

19. Die an der besiarabischen Grenze erneut entstandene
Schlacht zwischen Oesierreichern und Russe, « dauert eteftedfen
noch an.

Sonst Ruhe.

2hmk®  Allerlei.
Elbririg . Fünf Söhne im Felde hatte der Hofbesitzer I.

Penner in Walldorf und alle fünf starben den Heldentod für»
BaterlaNd . Als die fünfte Todesnachricht eintraf » meldete sich der
sechste und letzte Sohn Penners freiwillig zur Fahne.

KN.

KsLGK Mchrichi« »
Dsc Mon !ckZ-Tag §sberichk.

Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 15. Januar.
Westlicher  K r i e g s f «fj cso p 8a fe.

Nördlich der Scramc hüll das lebhKfie ArHirerirseurr

Während an mehreren Lkellen Vorftötze feindlicher $ ß-
trouillen « (-gewiesen wurden , gelang es eigenen Erkrmdungs-
ableilungen durch erfolgreiche AnkeenehwAngen Gefangene
und Müschinengewehre einzubringen.

S e st l i Ä e r K r Se q %| dj a wp t & tz.
Front des Generalfeldmarschallo Prinz Leopsld von Dayürtt,

Bei trübem Welker blieb die Gsfechlskükigkeik gering.
Front des Generalobersten Erzherzog Issef.

RSrdlich des LufikL -Tales wurden unkere « eugAvonne-
nen Stellungcri . von starken russischen und rumänischen Sräs-
len angegriffen . Der Jeind ist überall abgeschlagen . '

HeecesZcuppe des GeneralfeldmarschsAs non A-ackaasen.
Zwischen Äuzaul - und Serem -Mürrdung wurde . trotz

ungünstiger WitkerüngsNerhällniffc der letzte van  den Rüsten
südlich des Sereth noch gehalkeae Ork Vsdeni im Sturm m-
nommen.

MazedsnifcheFronk.
Anverändert.

Der Erste Generklynartiermeister : Lndendsrff.

Brrefkaften der RedaRon.
Mehrere Sriegskeilnehmer a. D. Bon der Ausnahme des ein-

gesandten Berichtes müssen wir in Rücksicht auf die Zensurvor.
schriften absehen . Wir raten Ihnen , sich wegen der gerügten Bor-
tommnisse vetresss der Kriegsgefangenen imnitttelbar an " die mili¬
tärischen Behörden zu wenden.

ARzbigeN - Lei^
Am iL . Januar 1817 Et «me Bekanntmachuna Letresie »;

Bc,chlaanal !me und Beitandserhcbnug von Kalciam -Cardilerlaben worden.
. Der Wortlaut der Rekarmtmackuna ist in den Amtsblätter-

und durch Antchlaq oerofteiilliÄt wurden.
Stellv . Generalkommando 18. WemeekorvS

Gouvernement der F - stun« Mains

Codes - Hnjcige.

Vch';D’!4ten , freunden und Beh.mnfcn die traurige
Rachricht, da8 cs Gott dem JlUmächtigcn gefallen hat,
meinen Neben Gatten , unteren treubclorgton Vater , Bruder,
Sdjwagcr und Onltei, Herrn

Heger
nach längerem Leiden, versehen, mit den hl . Sterbe-
tahramenten , ju sich in ein heller cs Tcnfcits abaurutru.

Die trauernden liimcrbttcbcnen:

Silke i >eg «T% gab. Kaufmann,
Hdain Zieger , ; . Zt.  im fcidc.

Die Beerdigung findet Dienstag , mit Ja«« : 12 Uhr,
»ovn Sttrbebaute , CQavjclKraBe6, aua ftatt . ' • zlH i

»as «rsiä 111 ©täte sskMsrmLsa

Aichsiraße 2 , su Vermieten.
-1LH Stütz zu erfahren bei

Dr . Dsssseler.

LU verkaufen . 18H
Näü.  t Miat-Eyy"bi tion.

ANiierkslS"
zu verkaufen bei 12ö

Bet . Jak . Hück.
Ktrchsira ^ e 27.

RrLm. GolchLIackLili«

fttl lllft Zahn - Praxis
Wt «»wls!8f.4©lK, 1?VS0e .?.ipär.tls«ch,-. L»

Zähaschmenhes îtigimg , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Za^nregitüerawgen . KüisstL Zahn*
ersatz in di?, Äusffiliiungem e. a, m.  isa

Sppeciast «s Ä—G flSsj ». fetetoia SS 18c
DENTIST DES ’WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS

Sez»g5prei!
bringerioht
ohne 8 -sic

M 8.

Amtlich;
der§tc

Bc
Die der Geme!

am Freitag , den 1k
- und nachmittags vo

Brotkarte mit de
gegeben:

von 8
von 6
von tt
vonll
von 2
von 3.
von 4-
von 5

Die Abgabe ei
I denen Menge.

Ans dcn Kops
Zwecks einer

i muß streng auf dii
Alle Personen , wel
rückgewicsen.

Abgezähltes E
All : Familien,

i sind vom Bezug d,
Hochheim a . A

Am Sonntag,
im Saale der Wir!

! chenzucht abgehalt!
h werden.

Hochheim n. D

zur Vcrard, ;« ,,

I . Auf Grund
des Präsidenten d

1. daß die Hö
dein , die v
ihren Beat

2. daß die 5)v
Steckzwiebc

II . Auf Grün
Höhere

nung find
Präsident.

Zustani
münner ), i

Kommt
Abdrucke für
Berlin , den 1

Der Minister
In 3c:

3 .^ . 11 . 16 755.

Wird veröffet
Hochhetm 0. '

Äckannttnachimg

Auf Gnind
Machung über Ha
gesetzbi. S . 811 ' i
rtchtung eines Kt
gefetzbl. S . 402) :

Die Haferme
vom 1. Januar 1
verfüttern dürfet,
setzt.

Wenn dex E
halten wird , erm
je b%  Pfund.

Die Festsetzu
Mai 1917 an Ei

Halter von (
bullen , für deti
Haferfütterrmg e

Berlin , dett

Wird »eröss
Die Magisti

tlge ortsübliche
und mir über di:

Wiesbaden,

J .-Nr . 11 . 448.

Wird veröff
Hochhrim<1
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